
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 7 (1881)

Heft: 38

Rubrik: Feuilleton [Professor Gscheidtli]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


JU* u tt f e r t»
ooVH

3tHe ßinridjtungen in biefem irbifdjen Sammerujate fmb notier SJIänget

unb tragen baê ßeidjeri beë gebredjlidjen 2)îenfd)en an ftd), fo audj bie 23otfë=

unb Sonntagêfcijuten, barum ocrfammelt ßud) um mid), 3ßr Sinbet über 18

unb unter 80 Qaljren unb fütjrt ßud) bie Seiten, bie ßueh biet geboten

roetben, ju ©emûtfje ; fte ftammen auê einer Sdjute, bie ftetê oon ber fiirdje

getrennt mar. §ört alfo unb metft auf:
SBenn man ben SSöltern ïeine greüjeit unb feine 23crfaffung geben roill,

fo fagt man, fte feien unreif bafür.

©erje- bjin jum 2Burm unb lerne, roie man iriedjt; gel)e \)\n jum gifdj
unb lerne, roie man obenauf fd)roimmt ; roiQft Su lernen, roie man fromme

(Sier in alle Hefter legt, fo gebe jum Äutu!.

2Bo nidjt Odjfen ftnb, ba ift bie Grippe rein, aber roo ber Odjê ge=

fdjäftig ift,- tann'ê ber ÜJienfdj nidjt auê^alten.

SSielroeiberei ift uerboten, aber aSielfdjreiberet ift erlaubt.

ßin Silberner glaubt Sllleê, roaê in mand)en SSlättetn ftefjt; barüber

ladjen ift bet SBeiêljeit Slnfang.

ßin SBtathuhn mit Siebe ift beffer, alê trodeneê Sürot mit $a%

Sin ©ererbtet fällt fteben SJîat unb ftel)t roieber auf; roer aber ein SHtal

oerurtljeitt ift, ift nid)t roä^lbar.

iterftbudf.

3Ber einen böfen Jtadjbar l)at, ber baue ftd) eine ftdjere geftung unb

forge für gezogene Kanonen, benn aSorftdjt ift bie SHiutter ber 3Beiël)cit unb

für baê ©efjabte erbält man Tàà)të.

SBenn ©einen geinb bütftet, fo tränte üjn mit SBaffer, aber 5iier unb

Sßein behatte für Sid).

SfBanfe roeber jur Sedjten, nod) jur Stufen, fonbern roenbe bie Sadirten

ftetê nad) bet SDlitte.

Söohl bem SDtenfdjen, ber ultramontane S55eiêt)eit finbet unb bem babei

ber SSerftanb nidjt fteben bleibt.

Sief im Derlen ber finbet niftet bie Dppofttton, aber baê forgfame

Sluge ber ißroteftler" finbet fte unb treibt fte tierauê,

Sudjft Su ein Slful, fo gelje nidjt ju ben 2Jienfdjen, fonbern ju ben

Sbieren beê SBalbeê, bamit baê ^rioilegium menfdjlidjer Sumnujeit unb

Unbulbfamteit erhalten bleibt.

Stürme ©idj nidjt beê morgenben Sageê, benn Su roeifrt nidjt, roaë

Seine fetten bleute befdjliefien.

5Bier Singe ftnb nie ju faltigen: Sie Stbe, baê Sßafiet, baê geuer

unb bie §ölle." ßin fünftes Sing fptidjt niemalê: 3d) l)abe genug"

baê Steueramt.

Der deutschen lationalliberalen Wahlprogramm.

Wir gehen links, wir gehen rechts,
Wir geh'n auch g'radeaus,
Doch in der Hitze des Gefechts,
Da gehen wir nach Haus.

Wir gehen vorwärts, geh'n zurück,
G'rad, wie's verlangt die Zeit;
Wir sorgen für des Volkes Glück
Und dass sich Bismarck freut.

Darum, Ihr lieben Bürgersleut',
Nun gelt' uns das Mandat;
Wir bleiben fern stets jedem Streif
Am fernsten doch der That.

Und lockt Euch der Sezessionist,
So habt vorsichtig Acht,
Denn was der Kerl geworden ist,
Hab'n wir aus ihm gemacht.

Und will man spannen Euch in's
Als alten Fortschrittsgaul, [Joch,
So seht Euch vor, wir haben doch
Das allergrösste Maul.

Darum, jedoch und alldieweil
Sei's, Wähler, Euch genehm,
Bei uns allein ist Alles Heil,
Denn wir sind Ihm bequem.

Ser Saifet granj ^ofepl) rjat einen Sooft auëgebradjt auf feinen

auêge5eidjneten greunb, ben Qaax îlleranber III." SBie eingeroeifjte Seute

oerftchetn, foH ftdj granj Qofeph bei biefer ©elcgenheit beroujjt geroefen fein,

bafj er nidjt auf feine, fonbern auf beê 3a axen ©efunbljeit ge=

ttunten Ijat.

Der neuen preussischen Gesandtschaft heim Vatikan.

Sei schlau und sprich zu rechter Stund'
Und halt' zu rechter Zeit den Mund,
Sag' niemals Ja! und niemals Nein!
Leg' Doppelsinn in's Wort hinein.
Sei immer ernst und lache nie,
Zuck' nie die Achseln, beug' das Knie
Und mach' dazu ein Schafsgesicht,
Dann warfst Du treulich Deiner Pflicht.
Sei Papst und König auf mein Wort
Kommt Jeder durch die Dummheit fort.
Die Dummheit bringt Dir Jedes Gunst,
D'rum üb' der Dummheit leichte Kunst.

Sie fdjledjt'ften grüdjte ftnb eê nidjt, rooran bie SBefpen nagen,"

tröfteten roir unê gegenüber ben giftigen ilngriffen ber beutfdjen greffe.

Sdjlimmer ftänbe eê mit unê, roenn ein Sredtäfer Scholl fid) beranroagte;

ba er aber burdj ben forban gefroeben ift, fo hat aud) baê nidjtê ju fagen.

3Bir leiben ja nidjt an gemeintem Sffiaffer; alfo in guEunft tjübfdj ben

forban oerftopfen!

feuilleton.
SSerehrteê îlubitotium!

£eute ein jeitgemäfjet Vortrag über rocib=

lidje SBerufsbilbung Ser gtau gdjören bie

gäcljer! Sie g ä che r unb Sdjublaben in ber

Südje; i^r, fage id), geböten bie gächet, roomit

fte ftdj roalirenb ber ,£)unbêtage auf ber 5ßromenabe

Süfjlung unb ßrquidung jufädjelt, roaê iljr fogar

Stubenten, Poli- unb Impoli -Sechnifer nadj:

madjen. Slber bie rnebijinifeben gächet, benen ftdj

auf ber Jpochfdjule SSern unb 3UIid) fo oiele

Stubentinnen juroenben, foüten nur bem genus
masculinum norbetjalten bleiben, benn bie guten

Sdjönen roerben bodj nidjt glauben, bafj bie me=

bijinifebe SSenuê mit ber üliebiäin ©troaê su

fdfjaffen habe. Sdjroeijerinnen follten ameritanifdje

unb rufftfdje SRibiliftinnen, b. lj. 3iidjten" nie=

malê nachahmen.

Sie grau tönnte allerbingê in ber îlpotljefe

alê ©eljülfin oerroenbet werben, roo fte, fooiel id) alê ßt)emann fdjon bemertt

ju ^aben glaube, in Taxicologie (©iftelei) unb Sftejeptur (Sorfdjreiberei) in

ibtem ßlemente fein bütfte. lUbet id) roüfete, oere^rte 3ut)örerfdfcjaft btei

oiel paffenbete gafultäten fût baê fdjöne ©efchledjt, alê bie SDÎebijin.

1. Sie Gameralistik, Staatsroirt&fdjaftëîunbe. Sa bie ^Begriffe

Cammer unb 3immer beinabe ibentifdj ftnb, fo pafjt biefe SfBiffcnfdjaft atfutat

füt grauen 3 ' nt m e t unb Sammet>3ungfetn unb jeigt, roie roeit bie

grau nad) bet Staatêroirtt)fd)aft Staat" treiben bütfte.

2. fünfter et, b. l). Rechthaberei, pofet bettlid) füt bie meiften

grauen, Sie ft reiten immer etfolgteid) mit 5Tjtännern, oerhören mufter=

haft, repli^iren auëgeâeidjnet unb ïjaben, roaë fdjon nadj bem beroäljrteu

SRedjtëariom : Ultima manent, tjödjft roidjtig ift, immet baê lefcteSSBott.

3ubem fäQt nodj mächtig in bie SBaagfdjale, bafs fdjon bie ^eilige Jungfrau
SUiaria audj jus ftubirt haben mufj ; benn in einem lateinifchen ßirdjengebete

Ijeifjt eine Stelle: 0 advocata nostra!
3. Unb fd)lief}lidj bie §auptfaEultät, bie für baê feböne unb fromme

©efchledjt roie gemadjt ju fein fdjeint. 6ê ift bieS nidjt bloê bie fraubaêlidje

Sl)ee fonbern bie leibhaftige Sbeologie, meine oeretjrte 3ul)örerfdjaft

Saê genus femininum ge^t fdjon auê oerfebiebenen ©rünben öfter

unb lieber in bie Sircbe unb roütbe ftd) aud) in ben tirdjlidjen gunttionen

roärmer unb enetgifeber benehmen, alê bie SDtänner, man bente nur an

ßfjeoenet) im 3nta.
Saê Salent jum SReben für ©arbinen= unb anbere 5ßrebigten bringt baê

grauengefdjled)t fdjon auf bie SBelt. Ser ûluêfprudj $auli: Mulier taceat
in ecclesia, bejieljt ftdj nidjt auf bie Sirdje. SBer tennt baê Slnbeten unb

baë Slblanjeln beffer, alê bie grau, unb ba bie grau gut SRamen auêttjeilen

unb fuppeln tann, fo roäre fie auch jum Saufen unb fioputiren roie gemadjt.

Dixi.

Aus unserm
«««

Alle Einrichtungen in diesem irdischen Jammerthale sind voller Mängel

und tragen das Zeichen des gebrechlichen Menschen an sich, so auch die Votks-

und Sonntagsschulen, darum versammelt Euch um mich, Ihr Kinder über 18

und unter 80 Jahren und führt Euch die Lehren, die Euch hier geboten

werden, zu Gemüthe : sie stammen aus einer Schule, die stets von der Kirche

getrennt war. Hört also und merkt aus:

Wenn man den Völkern keine Freiheit und keine Versassung geben will,
so sagt man, sie seien unreif dasür.

Gehe hin zum Wurm und lerne, wie man kriecht^ gehe hin zum Fisch

und lerne, wie man obenauf schwimmt; willst Du lernen, wie man fromme

Eier in alle Nester legt, so gehe zum Kukuk.

Wo nicht Ochsen sind, da ist die Krippe rein, aber wo der Ochs

geschäftig ist, kann's der Mensch nicht aushalten.

Vielweiberei ist verboten, aber Vielschreiberei ist erlaubt.

Ein Alberner glaubt Alles, was in manchen Blättern steht; darüber

lachen ist der Weisheit Ansang.

Ein Brathuhn mit Liebe ist besser, als trockenes Brot mit Haß.

Ein Gerechter fällt sieben Mal und steht wieder aus; wer aber ein Mal

verurtheilt ist, ist nicht wählbar.

Merkbuch.

Wer einen bösen Nachbar hat, der baue sich eine sichere Festung und

sorge für gezogene Kanonen, denn Vorsicht ist die Mutter der Weisheit und

für das Gehabte erhält man Nichts.

Wenn Deinen Feind dürstet, so tränke ihn mit Wasser, aber Bier und

Wein behalte sür Dich.

Wanke weder zur Rechten, noch zur Linken, sondern wende die Lackirten

stets nach der Mitte.

Wohl dem Menschen, der ultramontane Weisheit findet und dem dabei

der Verstand nicht stehen bleibt.

Tief im Herzen der Kinder nistet die Opposition, aber das sorgsame

Auge der Protestler" findet sie und treibt ste heraus.

Suchst Du ein Asyl, so gehe nicht zu den Menschen, sondern zu den

Thieren des Waldes, damit das Privilegium menschlicher Dummheit und

Unduldsamkeit erhalten bleibt.

Rühme Dich nicht des morgenden Tages, denn Du weißt nicht, was

Deine Herren heute beschließen.

Vier Dinge sind nie zu sättigen: Die Erde, das Wasser, das Feuer

und die Hölle/ Ein fünftes Ding spricht niemals: Ich habe genug"

das Steueramt.

Wir gsb.su iiuks, vir geben reebts,
V^ir geb'n aueb g'raàsaus,
Boeb iu àsr LitM àss Keteebts,
Da geben wir vaeb Laus.

"Wir geben vorwärts, gsb'll surüelr,
K'raà, wis's verlangt àis Zeit,;
"Wir sorgen kür àes Volkes tZIüek

Ullà àass siob Bismarck trsut.

Barum, Ibr lieben Lürgerslent',
Xuu gelt' uns àas Nauàat;
Vir bleiben kern stets ^eàsm 8trà
áru ternsteu àoed. àsr lu a t.

Ilnà lockt Lueb àsr 8e^essiollist,
80 babì vorsioktig ^.ebt,
Bellll was àsr Herl gsworàsll ist,
Rab'll wir aus ibm gsmaebt.

Ullà will mall svarmell Lueb in's
^Is alten ?ortsedrittsgaul, s^ood,

80 sebt Lueb vor, wir baben àoob

Bas allsrgrösste Naul.

Barum, ^jsàoeb unà allàieweil
Lei's, tabler, IZueb gsoebm,
Lei uns allein ist L.Ilss Beil,
Bellll wir sillà Ibm bequem.

Der Kaiser Franz Joseph hat einen Toast ausgebracht auf seinen

ausgezeichneten Freund, den Zaar Alexander III." Wie eingeweihte Leute

versichern, soll sich Franz Joseph bei dieser Gelegenheit bewußt gewesen sein,

daß er nicht aus seine, sondern aus des Zaaren Gesundheit
getrunken hat.

Asi «e/àtt âei sx?-iâ â ^sâ^e^ KmîF
Dnc? ^ciÄ' M »-säe»- ^ei5 àn Làn^,
Ka^' nismà â/ nn^ niemâ Min/
^SF' DoMsüsinn in's l^o^ /tinein.
A?i imme?- 6>-ns5 êaâe nie,

nis ciie ^lo/êsà, êâA' ckas àie
î/ncê nmâ' ein Âà/sFesiâ,
Dann Ma^'s-! Dît ->sMâ Deinem ^)?iâ.
Fsi DcWâ5 ^ncî ^ài^ M/' mein Ipo»'^

/àiîm^ -/eà à^e/^ âe AîâmHeiF /o»^.
Dis Aî<mM/êei-! ö»-inA^ Di?' -/eà 6nns^,
D'?-î<«ì Äb' à A«MM/î6i5 üeic/^e àns^.

Die schlechtsten Früchte sind es nicht, woran die Wespen nagen,"

trösteten wir uns gegenüber den giftigen Angriffen der deutschen Presse.

Schlimmer stände es mit uns, wenn ein Dreckkäfer Scholl sich heranwagte;
da er aber durch den Jordan gekrochen ist, so hat auch das nichts zu sagen.

Wir leiden ja nicht an geweihtem Wasser; also in Zukunft hübsch den

Jordan verstopfen!

Jeuttleton.
Verehrtes AuditoriumI

Heute ein zeitgemäßer Vortrag über weibliche

Berufsbildung! Der Frau gehören die

Fächer! Die Fächer und Schubladen in der

Küche; ihr, sageich, gehören die Fächer, womit

sie sich während der Hundstage auf der Promenade

Kühlung und Erguickung zufächelt, was ihr sogar

Studenten, ?oli- und Impoli -Techniker

nachmachen. Aber die medizinischen Fächer, denen sich

auf der Hochschule Bern und Zürich so viele

Studentinnen zuwenden, sollten nur dem Keims
wsseulirmm vorbehalten bleiben, denn die guten

Schönen werden doch nicht glauben, daß die

medizinische Venus mit der Medizin Etwas zu

schassen habe. Schweizerinnen sollten amerikanische

und russische Nihilistinnen, d. h. Nichten"
niemals nachahmen.

Die Frau könnte allerdings in der Apotheke

als Gehülfin verwendet werden, wo sie, soviel ich als Ehemann schon bemerkt

zu haben glaube, in IgxicoluKie (Giftelei) und Rezeptur (Vorschreiberei) in

ihrem Elemente sein dürfte. Aber ich wüßte, verehrte Zuhörerschaft! drei

viel passendere Fakultäten sür das schöne Geschlecht, als die Medizin.

1. Die dsworslistili, Staatswirthschaftskunde. Da die Begriffe
Kammer und Zimmer beinahe identisch sind, so paßt diese Wissenschast akkurat

für « Frauen-Zimm er und Kammer-Jungfern und zeigt, wieweit die

Frau nach der Staatswirthschaft Staat" treiben dürfte.

I. Juristerei, d. h. Rechthaberei, paßt herrlich sür die meisten

Frauen. Sie streiten immer erfolgreich mit Männern, verhören musterhaft,

repli zir en ausgezeichnet und haben, was schon nach dem bewährten

Rechtsaxiom: liltimg imment, höchst wichtig ist, immer das letzte Wort.
Zudem sällt noch mächtig in die Waagschale, daß schon die heilige Jungsrau
Maria auch ^jus studirt haben muß ; denn in einem lateinischen Kirchengebete

heißt eine Stelle: O »6voeà imstrs!
3. Und schließlich die Hauptfakultät, die sür das schöne und fromme

Geschlecht wie gemacht zu sein scheint. Es ist dies nicht blos die fraubasliche

Thee-, sondern die leibhaftige Theologie, meine verehrte Zuhörerschaft!

Das Aerius kemmmuw geht schon aus verschiedenen Gründen öfter

und lieber in die Kirche und würde sich auch in den kirchlichen Funktionen

wärmer und energischer benehmen, als die Männer, man denke nur an

Cheveney im Jura.
Das Talent zum Reden sür Gardinen- und andere Predigten bringt das

Frauengeschlecht schon aus die Welt. Der Ausspruch Pauli: Uulier tilevst
!a eoolesig, bezieht sich nicht aus die Kirche. Wer kennt das Anbeten und

das Abkanzeln besser, als die Frau, und da die Frau gut Namen austheilen

und kuppeln kann, so wäre sie auch zum Tause» und Kopuliren wie gemacht.

vixi.
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